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welche fid) bei f4 von dev Mittellinie nach außen entfernt, und man hat zu
prüfen, ob diefer Zweig dev Stüglinie überall noch innerhalb des Kerns
verbleibt. Sollte dies nicht dev Fall fein, die Stüglinie vielmehr über B;
die Äußere Kerugrenze des Gewölbes ducchfegen, fo könnte man eine neue
Stüplinie zeichnen, indem man den Angriffspunft in der oberften duge Fi
jo tief fenft, daß dafelbft die Stüßlinie bis in die innere Kerngrenze hinein-
rüct. Diefer neuen Stüglinie entfpricht, wie aus der dann fteileren Nid)-
fung von n1fı erfichtlic, ift, ein geringerer Horigontalfchub, demzufolge der
untere Theil der Stüglinie bei B, mehr nad) innen geriidt wird. Sollte
dafelbft die Stüglinie trogden noch die äußere Kerngrenze schneiden, fo gäbe
es überhaupt für die Kuppel feine Stabilität und man hätte die Form und
Gewölbftärfe bezw. die Belaftung zu ändern.
Was die Prüfung der Kuppel gegen Gleiten anbetrifft, fo hat man nım

zu bemerken, daß die Strahlen 00 des Kräfteplans die Richtungen der
tejultivenden Stütfräfte angeben, fo daß man fich in einfacher Art über-
zeugen Fan, wie groß die Winfel diefer Strahlen gegen die Normalen der
Fugen find, und man wide nöthigenfalls ducd) geänderte Jugenrichtung
einem zu befücchtenden Öleiten vorbeugen können.

Die Strahlen 0 geben durd) ihre Längen, welche die Größe der Stüg-
fräfte darftellen, ebenfalls fire jede Lagerfuge FF’ ein Maß für die Pref-
jung, wenn man die Kraft W durch den Flächeninhalt der bezitglichen
Lagerfuge dividirt. Hierbei muß aber noch bemerkt werden, daß, während
in den unterhalb F, gelegenen dugen die aus der Stübkraft WW hevvor-
gehende Preffung die einzige Anftvengung des Materials ift, in den dariiber
gelegenen Gemwölbtheilen noch die zu den Stoßfugen normale PBreffung 2
hinzufommt. Diefe Prefjung wird befonders nach dem Scheitel der Kuppel
hin groß ausfallen und hat z. B. fir den Wölbftein Ar A, FF’ nad)
Gleichung (1) fr jede Seitenfläche den Werth

H,
’

m

h a, a ; 27
worin 77, — q,%, den Horizontaldrud diefes Steines und & — = den

Mittelpunktswinfel deffelben bedeutet. Bei der Beftimmung der mit Nic
fiht auf die Feftigfeit erforderlichen Gemwölbftärke ift hierauf befondere Niüd-
ficht zu nehmen.

In welcher Weife der weitere Verlauf der Stüglinie unterhalb der
Kämpferfuge B, B, im Widerlager beftimmt werden fan, ift aus dem
Srüheren deutlich und bedarf hier feiner Wiederholung.

Schiefe Gewölbe. Bei den bisher betrachteten cylindrifchen oder 8.31.
Tonnengewölben war immer ftillfchweigend vorausgefegt, daß die Stirn-

Weisbah-Herrmann, Lehrbud) der Mechanif. IL. 1. 14
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flächen fenfrecht zu der Are und den mit der Are parallelen Widerlagern
des Gewölbes ftchen, und daß die Are felbft eine Horizontale Tage habe.
Solche Gewölbe heißen gerade oder fenfrehte Gewölbe. C8 fommen
num in der Ausführung zumeilen Abweichungen hiervon vor, fei e8 nänlich,
daß die Gewölbare und die Widerlager gegen den Horizont geneigt find, wie
dies 3. DB. bei den Unterwölbungen von Treppen und bei den Deden von
anfteigenden Nauchcanälen der Fall ift, oder fei cs, daß die Are zwar
horizontal aber gegen die Gewölbftirnen fehräg gerichtet ift. Der legtere Fall
ift von befonderer Wichtigfeit für die Eifenbahnbriüden, bei denen gar häufig
die Nichtung der Bahn unter fehiefen Winkeln die Nichtung eines Yluß-
laufes oder einer anderen darunter befindlichen Bahn oder Straße Freuzen
muß. Die hierzu dienenden Gewölbe nennt man fchiefe Gewölbe. Es
ift zunächft erfichtlich, daß e8 in Betreff der in einem Gewölbe vorfommen-
den Kräfte einen Unterfchted nicht begründet, ob das Gewölbe ein gerades
oder fchiefes ift. Insbefondere erkennt man, daß bei jedem Gewölbe die

Stüglinie fir irgend welde Stelle immer in einer verticalen Ebene

liegen muß, welche Ebene bei den bisher betrachteten geraden Gewölben zur
Are fenkvecht fteht, während fie gegen die Are fchiefer Gewölbe geneigt ift.
Für diefe Stüglinien fchiefer Gewölbe müfjen aud) genau diefelben Bemer-
kungen gelten, welche im VBorftehenden hinfichtlich der geraden Tonnengemölbe
gemacht werden Fonnten. Der. Unterfchied zwifchen beiden Gemwölbarten
beruht vielmehr nur in der Ausführung bezw. in der Form, welche man den
einzelnen Wölbfteinen zu geben hat, damit diefelben die auf fie wirkenden
Kräfte in geeigneter Art aufnehmen fünnen. Um diefen Unterfchied Far zu
machen, feien, Fig. 101 und Fig. 102, AA, die horizontalen Aren, jowie

BB, und CC, die gleichfalls horizontalen Widerlager zweier Tonnen-

Fig. 101. Fig. 102,

 

B

gewölbe, deren Stirnflächen BC und By Cı in Fig. 101 fenfrecht zur Are,
dagegen in Fig. 102 unter einem fehiefen Winfel A, AC — « gegen bie
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Are geneigt fein follen. Denkt man fich, fiir jedes der beiden Gewölbe durch
irgend einen Pımft E de8 Scheitels eine Stüglinie gezeichnet, fo liegt die-
jelbe in einer duch, G gelegten Verticalebene SS, welche mit den Stirn-
flächen parallel ift, alfo die Are AA, in dig. 101 ebenfalls fenkrecht, da-
gegen in Fig. 102 unter dem Winfel« fehneidet. Wenn daher das Gewölbe,
twie- es in der Praxis immer gefhicht, aus einzelnen Bögen wie BE, ge
‚bildet wird, fo werden die Trennungsflähen EE und E, Ey diefer Bögen
oder die fogenannten Stoßfugenflächen ebenfalls den Stivnen parallel
fein müffen, denn e8 ift Leicht zu erfennen, daß man in Fig. 102 die ein-
zelnen Bögen nicht fenfecht zu den Widerlagern BB, und CO, anordnen
fan, da alsdann die in 2.C, fich anfegenden Dögen wie 2% auf der an-
deren Seite C fein Widerlager finden wirden.

Die einzelnen Steine eines jeden folchen bogenförmigen Gewölbtheiles
wie BE, hat man nım mit folchen Flächen, den fogenannten Tagerflähen
gegen einander zu ftügen, daß fie den Drudfräften in geeigneter Weife
widerftehen, und es ift in dem BVorftehenden mehrfac, darauf hingewiefen,
daß diefe Flächer von dev Richtung der auf fie wirkenden Mittelfraft an
feiner Stelle um den Neibungswinfel abweichen dürfen. Am vortheil-

* Hafteften wäre es für die Uebertragung der Drudfräfte, wenn die Lager-
flächen überall fenkrecht auf der Nichtung der Stügfräfte ftehen fönnten.
Mit Nücficht auf die bequemere Darftellung der Gewölbe pflegt man aber
die Wölbfteine thunlichft mit techtiwinfeligen Kanten zu verfehen. Zu dem
Ende führt man die Pagerflächen der Steine, d. h. diejenigen Flächen, welche
den Stügdrud W aufzunehmen haben, fo aus, daß fie überall fenfrecht auf
denjenigen Linien ftehen, in welchen die innere Wölbfläche von den verticalen
Ebenen der Stüglinien gefehnitten wird. Denft man fi) dementfprechend
fämmtliche Stoßfugen EE des Gewölbes, d. h. die Shnittlinien, in
welchen die innere -MWölbfläche von den Begrenzungsflächen der einzelnen
Gemwölbringe getroffen wird, und zeichnet zu diefen Stoßfugen ein Syftem
von ebenfalls in der inneren Wölbfläche liegenden Transverfalen FF, welche
die Stoßfugen überall vehtwinfelig fhneiden (fogenannte orthogonale Tra=
jectorien), fo bilden diefe Linien FF die Pagerfugen des Gewölbes, d. h.
die Schnittlinien, in welchen die Lagerflä—hen der einzelnen Wölbfteine die
innere Leibung treffen. Um die Lagerflächen felbft und damit die Form der
Wölbfteine zu beftimmen, fann man fi) etwa vorftellen, jede Lagerfläche
werde erzeugt durch folche Bewegung einer geraden Erzeugenden, entlang
einer der gedachten Lagerfugen FF, daß fie tiberall nicht nur auf diefen,
jondern auch in jedem Bunfte wie g auf der dunch g gedachten Stoßfuge F
fenfrecht fteht. Die fo gedachten Lagerflächen werden zwar im Allgemeinen
nicht genau fenfrecht auf den einzefnen Stütlinien des Gewölbes ftehen, doc)
wird die Abweichung von der zur Kegteren fenfrechten Nichtung immer nur

14 *
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unerheblich fein, da nad) dem Vorhergehenden die Stütlinie und aud) die

mit diefer nahe übereinftimmende Richtung der Stügfraft von der inneren

Gewölbbegrenzung nur unmefentlic abweichen wird. ebenfalls wird die
Abweichung der «beiden Nichtungen immer weit unter dem Keibungswinfel

zwifchen den MWölbfteinen verbleiben.
Es ift num leicht erfichtlich, daß unter diefer vorgedachten Borausjegung

die Pagerfugen F bei einem geraden Gewölbe, Fig. 101, horizontale und

zuc Are parallele gerade Linien werden müffen, wenn fie auf allen Stoß-

fugen EE fentvecht fein follen, während bei dem fchiefen Gemölbe, Fig. 102,
die Stoßfugen FF gefrünmte, in der Wötbfläche, alfo nicht in einer

Horizontalebene, liegende Curven find.

Diefe Eigenfchaft pflegt man daher auch, wohl al8 das unterjcheidende

Merkmal zwifchen geraden und fchiefen Gewölben*) anzuführen, indem man
alle diejenigen Gewölbe zu den geraden rechnet, deren Lagerfugen horizonz
tale gerade oder gefrümmte Pinien find, während alle Gewölbe chiefe ge

nannt werden, welche fich mit horizontalen Lagerfugen nicht ausführen
laffen. Danad) hat man nicht nur alle Tonnengewölbe mit horizontaler Are und
dazu fenkrechten Stirnen, fondern aud) alle als Umdrehungsförper mit ver-
ticaler Are (Kuppelgewölbe) ausgeführten Gewölbe zu den geraden zu
rechnen, da bei den legtexen die zu den Stoßfugen oder Meridianfchnitten
fenfvechten Lagerfugen durch Horizontale Kreife gegeben find. Zu den
fchiefen Gewölben gehören hiernad) insbefondere ale Tonnengemwölbe,

deren Stirnen nit fenfreht zu der Gewölbare ftehen, aljo nicht
nur die in Fig. 102 dargeftellten horizontalen, jondern auch alle fteigenden

Gewölbe, denn auch bei den Legteren ift, wie leicht zu exfehen ift, feine hori-
zontale Lagerfuge denkbar, welche überall auf den Stoßfugen, d. h. den
Schnitten des Gemwölbes mit verticalen Querebenen fenkrecht ift.

Es fanın hier bemerkt werden, daß die Stoßfugen gerader Gewölbe zu
den aus der Geometrie befannten fogenannten Linien des größten Falles
gehören, welche fich in der Gewölbfläche angeben Lafjen, da beide Arten von
Linien die Eigenfchaft gemein haben, in jedem ihrer Punkte fenkvecht auf der
duch denfelben Punkt gehenden horizontalen Tangente der Wölbfläche zu
ftehen. Mit Nüdficht Hierauf fan man auch den Sat ausjpreden, daß

nur folhe Wölbflähen fich zur Herftellung gerader Gewölbe
eignen, für welde die Eurven größten Falles in verticalen

Ebenen liegen.
Um nun für ein gegebenes fehiefes Gewölbe die Lagerflächen feftzuftellen,

hat man auf der abgewidelten inneren Wölbleibung die Lagerfugen zu ent-
werfen, welche alsdann die Form der Lagerflächen zweifellos feftitellen, da

*) ©. Heider, Theorie der jhiefen Gewölbe. Wien 1846.
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leßtere nach, dem DVorhergehenden durch Bewegung einer zur inneren Wölb-
fläche fenkrechten Geraden auf diefen Lagerfirgen entftanden gedacht werben
fünnen. Um die Lagerfugen zu zeichnen, fer A’ B”, Sig. 103, der zur Are
MM jenfrehte Duxchfchnitt der inneren Leibung eines fchiefen Tonnen-

Fig. 103.
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gewölbes, defien Stivnfläche A’ C’ mit dem zur Are MM fenfrechten Duer-

- fehnitte A’ B’ den Winkel « bilden möge. Um zunächft die innere cylin-
drifche Wötbfläche abzumideln, Hat man nur nöthig, die rumme Schnittlinie
A" MB". dur) a)" ag" as" .. . in eine nicht zu Fleine Anzahl gleicher
oder ungleicher Theile zu teilen, deren Bogenlängen man auf @b (in III.) zır
‚bezw. @a,, Q1 4a, AyQz . . . abträgt, jo daß ab gleich dev gerade geftredten
Profillinte A’M"’B"’ wird. Zieht man num duch die Theilpunfte

a" ay'ay" ... die Berticalen bis zum Durhjfchnitte mit dev Projection
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4’ C! der Stivnfläche und durch die fo erhaltenen Schnittpunfte ec,’ eye,’ ...

horizontale Gerade, jo erhält man in befannter Art in den Ducchfchnitten
der leteven mit den Derticalen dur) a, a, az ... eine Anzahl von Punkten
a, &1, 2... 6, durchwelche die Horn der abgewidelten Stoßfugen gegeben
it. Man fan daher leicht mit diefer Linie parallel die einzelnen Stoß-
fugen Z in der Abwidelung zeichnen, indem man den axialen Abftand diefer
einzelnen Linien gleich dev ebenfalls in der Arenrichtung gemeffenen Dimen-
fion der einzelnen Bogenringe macht, aus denen das Gewölbe zufammen-
gejest ift.

Nunmehr hat man die Pagerfugen fo zu zeichnen, daß diefelben überall
mit den abgewidelten Stoßfugen Z fich vechtwinfelig freuzen. Unt dies zu
tun, zeichne man zunächft in möglichft vielen Punkten der abgemwidelten
Stoßfuge @e1&& ... c die Normalen an, en, aN,...cn. Mit
Hilfe diefer Richtungen ift e8 dann Leicht, irgend eine Lagerfuge, z.B. die
durch) e, gehende F zu zeichnen. Halbivt man zu dem Zwede nänlich die
verticalen Streifen @a,, aı as, QyQy ... dur) die punktirten Geraden

Y, Yu Ya, Y3 - - -, zieht dann durd) den Dixchjchnitt 0, der Normale eyny
mit y4 eine Parallele zu 6;n; bis zum Durchfchnitte 0, mit der Halbirungs-
Kine Y;, fo erhält man in dem Durcchicnitte diefer Parallelen mit der Ver-
ticalen ea, einen Punkt % der gefuchten Lagerfuge. Ebenfo liefert die
durch den Schnitt 0, der Normalen eyn, und der Halbivungslinie 9 mit

e;Nz gezogene Parallele 050; in dem Durdjfchnitte f, mit e;az einen Punkt
dev Lagerfuge F’ auf der anderen Seite von Z. Im gleicher Art verfährt
man weiter, indem man durd) 0, und 0, Parallellinien mit e;ng und bezw.
6,0, legt, um in 5a; den Punkt / und in ea, denjenigen f für die

Lagerfuge F zu erhalten. Die Nichtigkeit der Conftruction folgt leicht aus
der Bemerkung, daß eine durch fı A Ss - - » gelegte Curve in ivgend einem
Punkte, z.B. / eine Tangente hat, welche parallel zu &,n;, alfo fenfrecht
zu dev dur, % gehenden Stoßfuge gerichtet ift.

Es ift ohne Weiteres Elar, daß alle übrigen Lagerfugen mit der gezeich-
neten Af2P - - „ Übereinftimmen und für beliebige Punkte wie ee...
gezeichnet werden fönnen, auch ift eine Uebertvagung der Lagerfugen in den
Grundriß II leicht nad) den befannten Negeln der befehreibenden Geometrie
ausführbar. Der abgewidelten Zeichnung in HI fann man fic) bedienen,
um für die einzelnen Wölbfteine die richtige Form feftzuftellen. Mean er-
fennt aus der Figur, daß die verfchiedenen zwifchen zwei Stoßfugen wie
E, Ey gelegenen Wölbfteine fämmtlich in ihrer Form von einander ab-
weichen, während alle in gleicher Höhe liegenden Wölbfteine mit einander
übereinftimmen.

Wie fic) aus der Figur III exgiebt, bilden die in den einzelnen Punkten

4182... auf der Stoßfuge Z fenkredhten Nidhtungen en mit den Hori-
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zontalen eh durch diefe Punkte verichieden große Winkel B. Während im
Scheitel e, die Lagerfuge denfelben Wintel ne, 7, — @ mit der Horizon-
talen e4 Ay bildet, unter welchem die Stivnfläche A’ C’ des Gewölbes gegen
deffen fenkvechten DQuerfchnitt A’B’ gerichtet ift, fo wird der Winkel der
Lagerfugen gegen die Horizontale Arenrichtung um fo Feiner, je näher der
Punkt e nad) den Widerlagern a und e hin gelegen ift. Diefer Winkel fällt
für die Kämpfer gleich Null, die Richtung der Lagerfugen alfo axial aus,
wenn der zur Are fenfrechte Durerfchnitt A’B” des Gewölbes bei A’ und
B" verticale Tangenten hat, wenn alfo etwa diefer Querfchnitt ein Halb»

freis oder eine halbe Ellipfe mit den Scheiteln in A” und B” ift. Bes
zeichnet man allgemein mit ß den Winkel, um welchen die Yagerfuge in
irgend einem Punkte in der abgewidelten Figur III von der Arenrichtung
abweicht, alfo z.B. für den Punft e, den Winkel n; e; h;, jo läßt fich diefer
Winkel durd) Rechnung wie folgt beftimmen. Dffenbar ift diefer Winkel P
für jeden Punkt der Stoßfuge aeıe&... . c gleich dem Winkel, welden die
Tangente der legteren mit der zur Arenrichtung Senfrechten ab bildet. Be-
zieht man num die abgewidelte Stoßfuge auf ein rechtwinfeliges Coordinaten-

fyitem, deffen Y-Ure die Gewölbare e; A, ift, und defien Anfangspunft e,

fein fol, jo läßt fich die Gleichung der Linie e,e beftinnmen, fobald die
Geftalt des normalen Gewölbquerfchnittes A” 17” B” befannt ift. Es möge
der Einfachheit Halber hier der in dev Praxis jehr häufige Fall vorausgefegt

werden, daß A’M"'B" ein Kreisbogen vom Halbmeffer 7 und dem halben
Sentriwintel M’OB"— e fei, dann hat man nad) der Conftruction in III
für irgend einen Punkt wie e; der nt

1 — NO ULA == Ch)

unter @ den Bogenabftand des Punktes az,” von dem Scheitel a" ber=
ftanden. Ferner hat man fire denfelben Punkt e; nach der Conftruction:

De) ei rsmotonga... .... 0)

Aus (1) und (2) folgt durch Differentiation

0% = 1.0)
und

6y —= r tanga cos®00,

und daher durd) Divifion
©
nn tang & cos @.
0%

Da num aber 3 die Tangente des Neigungswinfels der Curve in ec, gegen

die X-Üreift, und diefev Neigungsminkel nach dem oben Gefagten gleich
dem Winkel B fein muß, fo hat man aud)

Kangıß — tomgioroosa m Sr)
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Diefe Gleichung ann dazu dienen, die Richtung der Curvennormale für
jeden Punkt der abgewidelten Stoßfuge ae ege; . . . e zw berechnen, wenn
die graphifche Ermittelung aus der Zeihnung nicht genügende Schärfe er-
geben follte. , Die Gleichung (3) zeigt übrigens entfpredhend dem oben Anz
geführten, daß fir den Scheitel, alfo für @ — 0, ß —= wird, während
fir die Kämpfer halbfreisförmig geformter Gewölbe oder für @ — 90),
— 0 wird, d. h. die Lagerfugen laufen dafelbft Horizontal.

Wenn der normale Querfhnitt A’ M"’B” des Gewölbes nicht nach
einem Kreisbogen, fondern nad) dem Bogen einer Ellipfe von der horizon-
talen Halbare a md der verticalen Halbare b gebildet wäre, fo wiirde die

Rehnung in ganz ähnlicher Weife wie oben zu der Gleichung führen

a
tang ß tang ou VerwERFE le)

Degen der praftifchen Schwierigkeiten, welche die Bearbeitung der ein-
zelnen Wölbfteine genau nach) der hier ermittelten Form darbietet, pflegt
man oft in der Ausführung fich mit einer Annäherung zu begnügen, derart
nämlich, dag man die Lagerfugen nicht unter vartabelen Neigungswinfeln,
jondern fänmtlich unter einem conftanten Neigungswinfel A, gegen die Are
annimmt. Fix diefen Winkel ß, pflegt man dann einen mittleren Werth
zoifchen dev Abweichung 8 — & im Scheitel und der Abweichung in den
Kämpfern zu wählen. Hierbei ift indeffen darauf zu achten, daß die hiermit
verbundene Abweichung der Stüßfvaft von der Normalen zur Lagerfläche in
feinem Punkte einen mit der Stabilität gegen Öleiten unverträglich Hohen
Werth annehme. Nah Heider fol man diefe Abweichung nicht größer als
5° nad) jeder Seite annehmen, und erforderlichenfalls bei fehr großer Ver-
änderlichfeit von ß, d. h. bei einem großen Centriwinfel 2 & des Gewölbes,

Fig. 105.

 

jede Gemwölbehälfte zwifchen dem Scheitel und einem Kämpfer in zwei oder
mehrere Sectionen zerlegen, von denen jede einzelne mit ihrem befonderen
mittleven Abweichungswinfel 8 für die in diefem Theile conftante Fugen-
tihtung ausgeführt wird.
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In Fällen, wo e8 nicht wefentlich darauf ankommt, daß die Wölbleibungen
ftetig fortlaufende Flächen feien, Fan man fchiefe Gewölbe auch aus
einer größeren Anzahl von geraden Bögen zufommenfegen, welche derartig
gegen einander horizontal, Fig. 104, oder vertical, Fig. 105, verjegt find,

daß die ganze Konftruction ein horizontales jchräges (Fig. 104) oder

ein anfteigendes (Fig. 105) Gewölbe erfegt. Die Ausführung ift dann
von derjenigen der gewöhnlichen geraden Gewölbe nicht verfchieden. Wenn
man ferner zuweilen anfteigende, 3. B. die fogenannten Kellerhals-

gewölbe oder die unter Treppen befindlichen, fo ausführt, daß die ein-

zelnen das Gewölbe zufammenfegenden Ninge fenfrecht zur geneigten
Are, alfo nicht durch verticale Stoßfugenflächen begrenzt find, fo muß man,
wie leicht erfichtlich ift, den unter folhen Umftänden auftretenden Schub

nad der Nidtung der
Fig. 106. Ure durd) kräftige Gurt- oder

Stivnbögen aufnehmen.
Wenn, wie dies zumeilen

bei Eifenbahnüberführungen

wohl vorfommt, eine chiefe

DBrücde AP,By As, Big. 106,

in einer Curve der Bahnlinie
AB angeorönet werden muß,
fo werden die parallelen Wider-
lager Aı Az und BB, bei

conjtanter Normalbreite b der

Bahn verfchiedene Länge ex
halten, und daher die einzelnen

Berticalebenen für die Stüß-

Iinien oder Stoßfugen A, B,, As By, AB... nicht mehr parallel bleiben.

Ein weiteres Eingehen auf diefe und ähnliche Fälle wide hiev zu weit

führen und muß dieferhalb auf die Lehrbücher über Brücfenbau und Bau-
conftruetionslehre vertiefen werden.

 

Gewölbte Brücken. Die Gewölbe finden ihre vornehmfte Anmwen-

dung zur Herftellung der Brüden, d. h. zur Ueberführung von Straßen,

Eifenbahnen oder Canälen über Flüffe oder andere Strafen. Alle diefe

DBrüdfen werden in der Negel aus Bögen von der Form dev Tonnengewölbe
gebildet. Die Spannweite der Bögen ift felbftverftändlich je nad den Ber-

hältniffen jeher verfchieden. Während die fogenannten Durhläffe unter

Eifenbahnen, ihren Zwede der Abführung von atmosphärischen Nieder-

Ichlägen entfprechend, oft nur Spanmweiten untev Im erhalten, richtet fich

die Spannweite der Gewölbe bei den Unter» und Ueberführungen von

u
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